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£ e u i l l e t o n.*)

£ie ureufifdje Slrmee unb bie 2Jîanooer bei $ötn
im Sabre 1861.

Son (BimittÒ fiatiti, eibgen. Oberftlieut.

S 0 t W 0 t t.

3* woljnte ben SRanßoetn bei, wet*e im SDtonat

©eptembet 1861 in ben Umgebungen oon Roln ffatt=
fanben, unb ofeftfeon i* nun wofel weiß, wit matt
bai einfache ©emälbe eineö ftiebli*en Stuppengu=
fammengugeö im Setglei*e mit ben ©ef*i*ten wftf=
lieber Kriege erfdeinen muß, fo habe ich bo* ge=

bo*t, baß eine Sef*reifettng biefer SÖtanßoet für meine

jtameraben in ber f*weigerif*en Slrmee DieÜei*t ni*t
ofene einigeö 3uteteffe fein bütfte.

3* wetbe biefet Sef*teibung eine ffü*tige ©figge
bet pteußif*en Sltmee ootattöf*idtn, wet*e bie Sluf=

f*lüffe entfeolten witb, bie i* über Orgonifation,
SBaffen u. f. f. fammeln tonnte; fo unDottfommen
biefe ©figge au* ouöfatten mußte, fo wirb fte tjof=

fentti* feinrei*en, um eine 3bee Don biefen ®egen=

ftanben gu gefeen. ©iejenigen, bie mir bie ©fere er=

weifen, biefe Slätter gu Iefen, Wollen gefätligfi bie

Süden ober 3rrtfeümer, wet*e fte batin ftnben, mit
9tüdft*t auf bie große ©*wierigfeit, Sllleö in einet
fefet futgen Seit gu fefeen, entf*ulbigen.

©enf, gebtuat 1862. ©b. goote.

©tffer Sfeeil.

Drganifation ber preufftfdjen strmee.

©ie preußif*e Slrmee feat im Safer 1860 eine

nunmefer beinafee beenbigte, auf größere ^raftent=
widlung bete*nete but*gteifenbe SReotgonifation et=

litten, ©et Hauptgwed biefet Setänbetungen wat,
bie Siffe bet alten Sanbwefer bettä*tli* gu oetmln=

bem unb bit Rxàfte ber aftioen Sltmee gu oetmefe=

ren ; man feat bie ©ienffgeit biefeö leètem Sfeeitö ber

Slrmee oerlängert, bie fäferti*e Steftutitttng oetftättt
unb auf biefe SBeife bk Safel bet Snfantetie oet-
boppelt, unb in einiger Seit mitb man au* ben

©ffeftiobeffonb bet ßooattetlc unb Slttilletie genügenb

geffeigett feafeen, um bie but* bie enotme Setmefe=

rung gegenwättig geftßtten wünfffefeaten Setfeättniffe

jwif*en ben SBaffengattungen wiebet feetguftetten.

©iefe Umwonblung lag im SBunftfee ber Sltmee;
ffe ffieß felbffoetffänbli* auf eine gewiffe Oppofttion,
abtx ffe wutbe oetwitfli*t; ber ©enetaloon Stoon,

*) ©te inteteffante ^Relation, bte wir feier mittljetlen,
iff einer jiemtidjen Safet öonÄametaben beteitö
befannt, allein fie ift biöljet nut in ftang. ©ptadje
erfefeienen; feeute tfeeilen wir mit (Srlaubnift beö

Serfaffetö eine Uebetfefcung betfelben mit, bie ge*
wiß SRancfeem wiUfommen fein witb. ©ie Uebet«

fefcung wutbe oon Herrn Hauptmann ©ottatt in
SRottiö feefotgt.

btx Seit Jttiegöminiftet, ein SDtann Don Salent unb

gtoßet ©nctgfe, featte bie ©fete, biefetbe gu oollfiiferen.

grüfeet tonnte Preußen feine feiner potitiftfeen Stolle

entfpte*enbe Sltmee auf bie Seine bringen, ofene ei=

nen Sfeeil bet Sanbwefer untet bie SBaffen gu rufen,
unb biefe SRofeilifatiott einer gtoßen Safel oon SDtän=

nem, wel*e feiebut* ifeten bütgetli*en Sltbeitett ent=

gogen wutbeu, fonnte ni*t ofene ©tgeugung einet

gewiffen Slufteguug Dot ft* gefeen.

SBafet ift, baft bie Sltmee Heinere Sluögaben oer=

utfa*te; aber fte war ein SBetfgeug, beffen man ft*
in einem gegebenen Sfornente nicbt bebienen tonnte

ofene gewiffe bettä*tli*e Sotfeereitungen gu treffen,
welcfee, bie freie Sfeätigteit feinbetnb, bet äußetn
bolitif rßreußenö bie Hänbe feanben unb baö bürgerliche
Sefeen beö Sanbeö but* plß&liden ©ntgug fefer Dielet

nßtfeiget Sltme tief beuntufeigten. ©ie neue Orga=
nifotion begegnet gtoßentfeeilö biefen 3ta*tfeeilcn ;
benn bie aftioe Sltmee feat eine oiel größere ÜRa*t

erlangt, wel*e fünftig Preußen bie Hanbfeabung fci=

neö äußetn politif*en ©inffuffcö genügenb ft*ett,
ofene boö inttete Sefeen bei Sanbeö aufgttregen; bie

Sanbwefer wirb Don nun an nur no* gur Sertfeef=

bigung beö Sanbeö gegen feinbli*e ©infätle untet
bie SBaffen getufen.

©ie Saften beö neuen SDtilitär=Subgetö feaben ft*
in beträ*tli*em Setfeättniffe oetmefett; au* feotten

bie Kammern biefe Setmcfetung bet Slttögoben nut
fût ein Safa bewilligt; afeet wätjtenb biefem Safete

mußte, wk man Dotauöfafe, bie Umwaublttng ber Slt=

mee, befoubetö biejenige bet Snfantetie, notfewenbig

Dollfüfert fein, unb eö wäre jefjt beinafee unmßgli*
gurüd gu gefeen.

Subeffen feef*tänft ff* bk gegenwättig Dot ben

Kammern f*w.efeenbe grage ouf bie fünftig gu ge=

wäfetenben uiebtigetn obet feöfeem «fôrebtte, unb je

na* bem ©inne, in wel*cm fte entfffefeben wirb,
wetben bie ©olbaten fütgete S^t unter ben gafenen

unb längere Seit in bet Stefetoe guferingen unb um=

gefefert; ber Hauptfo*e na* ifi afeer waferf*etnti*,
baft bie neue Orgonifation, Wie wir fte nun feef*rei=
ben wotten, feine etfeefeli*ett SÖtobiftfattonen etleiben

wetbe.

SDtan witb batin einige Sencnnungeu unb gewiffe

Suge ffnben, wel*e auffallenb an bie Otganifation
bet f*weigetif*en Strmee erinnern, wenn man bem

Untetftfeicbe 9te*nnng trägt, ber immetfein gwif*en
einem ffefeenben Heete unb einet SDtiltg ljettf*en witb.

Sufammenfefcung unb ©tätte bet Sltmee.

Som gutüdgelegten 17ten biö 50ten Safae iff je=

bet rßteuße bet utilitätiftfeen ©ienffpffi*t untetWot=

fen, o6et bie Saften, wet*e ifem biefe Setpffi*tung
oufetlegt, öetlieten ff* attmäfelig. Som 20ten Safere

an bient et 5 Safae in ber aftiDen Sltmee (au$ge=

nommen in bet $tooing SBeftpfeolen, wo etft mit
bem 21ffen Safete teftutitt witb); oon biefen 5

Safeten bringt bet ©olbat 3 untet ber gafene uub

2 in Urlaub alö Steferoiff bex aftioen Sltmee guj
oom gutüdgelegten 26ften biö 32fien Safete gefeßrt

et jur Sanbweljr etftet un$> oom 33ffett bii 39ffen
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Feuillets n.*)

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgcn. Obcrstlieut.

Vorwort.
Ich wohnte den Manövern bei, welche im Monat

September 1861 in den Umgebungen von Köln
stattfanden, und obschon ich nun wohl weiß, wie matt
das einfache Gemälde eines friedlichen Truppcnzu-
sammenzuges im Vergleiche mit den Geschichten wirklicher

Kriege erscheinen muß, so habe ich doch

gedacht, daß eine Beschreibung dieser Manöver für meine

Kameraden in der fchweizerifchen Armee vielleicht nicht
obne einiges Interesse sein dürfte.

Ich werde dieser Beschreibung eine flüchtige Skizze
der preußischen Armee vorausschicken, welche die

Aufschlüsse enthalten wird, die ich über Organisation,
Waffen u. s. f. sammeln konnte; so unvollkommen
diese Skizze auch ausfallen mußte, so wird ste

hoffentlich hinreichen, um eine Idee von diesen

Gegenständen zu geben. Diejenigen, die mir die Ehre
erweisen, diese Blätter zu lesen, wollen gefälligst die

Lücken oder Irrthümer, welche sie darin finden, mit
Rücksicht auf die große Schwierigkeit, Alles in einer
sehr kurzen Zeit zu sehen, entschuldigen.

Genf, Februar 1862. Ed. Favre.

Erster Theil.
Organisation der preußischen Armee.

Die preußische Armee hat im Jabr 1866 eine

nunmehr beinahe beendigte, auf größere Kraftentwicklung

berechnete durchgreifende Reorganisation
erlitten. Der Hauptzweck dieser Veränderungen war,
die Liste der alten Landwehr beträchtlich zu vermindern

und die Kräfte der aktiven Armee zu vermehren

; man hat die Dienstzeit dieses letztern Theils der

Armee verlängert, die jährliche Rekrutirung verstärkt
und auf diese Weise die Zahl der Infanterie
verdoppelt, und in einiger Zeit wird man auch den

Effektivbestand der Kavallerie nnd Artillerie genügend

gesteigert haben, um die durch die enorme Vermehrung

gegenwärtig gestörten wünschbaren Verhältnisse
zwischen den Waffengattungen wieder herzustellen.

Diese Umwandlung lag im Wunsche der Armee;
sie stieß selbstverständlich auf eine gewisse Opposition,
aber sie wurdc verwirklicht; der General von Roon,

*) Die interessante Relation, die wir hier mittheilen,
ist einer ziemlichen Zahl von Kameraden bereits
bekannt, allein sie ift bisher nur in franz. Sprache
erschienen; heute theilen wir mit Erlaubniß des

Verfassers eine Uebersetzung derselben mit, die
gewiß Manchem willkommen sein wird. Die
Uebersetzung wurde von Herrn Hauptmann Gallati in
Mollis besorgt.

der Zeit Kriegsminister, ein Mann von Talent und

großer Energie, hatte die Ehre, dieselbe zu vollführen.
Früher konnte Preußen keine seiner politischen Rolle
entsprechende Armee auf die Beine bringen, ohne

einen Theil der Landwehr unter die Waffen zu rufen,
und diese Mobilisation einer großen Zahl von Männern,

welche hiedurch ihren bürgerlichen Arbeiten

entzogen wurden, konnte nicht ohne Erzeugung einer

gewissen Aufregung vor sich gehen.

Wahr ist, daß die Armce kleinere Ausgaben
verursachte; aber sie war ein Werkzeug, dessen man sich

in einem gegebenen Momente nicht bedienen konnte

ohne gewisse beträchtliche Vorbereitungen zu treffen,
welche, die freie Thätigkeit hindernd, der äußern Politik

Preußens die Hände banden und das bürgerliche
Leben des Landes durch plötzlichen Entzug sehr vieler

nöthiger Arme tief beunruhigten. Die neue

Organisation begegnet großentheils diesen Nachtheilen;
dcnn die aktive Armee hat eine viel größere Macht

erlangt, welche künftig Preußen die Handhalmng
seines äußern politischen Einflusses genügend sichert,

ohne das innere Leben des Landes aufzuregen; die

Landwehr wird von nun an nur noch zur Vertheidigung

des Landes gegen feindliche Einfälle unter
die Waffen gerufen.

Die Lasten des neuen Militär-Budgets haben sich

in beträchtlichem Verhältnisse vermehrt; auch hatten
die Kammern diese Vermehrung der Ausgaben nur
für ein Jahr bewilligt; aber während diesem Jahre
mußte, wie man voraussah, die Umwandlung der

Armee, besonders diejenige der Infanterie, nothwendig

vollführt sein, und es wäre jetzt beinahe unmöglich

zurück zu gehen.

Indessen beschränkt sich die gegenwärtig vor den

Kammern schwebende Frage auf die künftig zu

gewährenden niedrigern oder höhern Kredite, und je

nach dem Sinne, in welchem sie entschieden wird,
werden die Soldaten kürzere Zeit unter den Fahnen
und längere Zeit in der Reserve zubringen und

umgekehrt; der Hauptsache nach ist aber wahrscheinlich,

daß die neue Organisation, wie wir sie nun beschreiben

wollen, keine erheblichen Modifikationen erleiden

werde.

Man wird darin einige Benennungen und gewisse

Züge finden, welche auffallend an die Organisation
der schweizerischen Armee erinnern, wenn man dem

Unterschiede Rechnung trägt, der immerhin zwischen

einem stehenden Heere und einer Miliz herrschen wird.

Zusammensetzung und Stärke der Armee.

Vom zurückgelegten 17ten bis 50ten Jahre ist
jeder Preuße der militärischen Dienstpflicht unterworfen,

aber die Lasten, welche ihm diese Verpflichtung
auserlegt, verlieren sich allmählig. Vom 20ten Jahre
an dient er 5 Jahre in der aktiven Armee

(ausgenommen in der Provinz Westphalen, wo erst mit
dem Asten Jahre rekrutirt wird); von diesen 5

Jahren bringt der Soldat 3 unter der Fahne und

2 in Urlaub als Reservist der aktiven Armee zu;
vom zurückgelegten 26sten bis 32sten Jahre gehört

er zur Landwehr erster und vom 33sten bis 39sten
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Sofere gur Sonbwefet gweiter ßloffe; enbli* unter bem

20ften unb Dont 40ften Sofete an tann bet rJ3teufte

bei einem maffenfeaften Stufgefeote beö Sanbeö gum
©ienfte im Sanbftutm berufen Werben, wofein and)

alle biejenigen eingetfeeilt ftnb, weï*e auö oerf*iebe=
neu ©rünben beö ©ienfteö in bet aftioen Sltmee
entfeofeen wutbeu.

©ie toatletie unb bie SlrtiUerie bleiben 4 Safere

untet ben gafenett. Ouäfet unb SBiebettäufet et=

fealten in Setta*t ifeteö auf tetigiöfe ©tunbfäfce ft*
ftü^enben SBibcrwittcnö gegen ben ©ienff ©ifpenö,
ebenfo bie Sögtinge gewiffet ©*ulen. Sunge Seute,

wel*e auf hoffen beö ©taateö in SDtilitätftfeuten et=

gogen wutbeu, ftnb feiebut* gu ntefet alö 5 Sabten
attioem ©ienff Derpfli*tet. ©agegen feafeen bie 3ûng=
tinge, welche eine feöfeete Sitbung genoffen, bie @tu=

beuten unb überfeaupt bie, wet*e ft* ben SBifîen=

f*often unb fünften wibmen, bie Sefugnift, ifere

militäriftfeen Serpffi*tungen in einem 3afere gu et=

füllen, untet bet Sebingung, baft fte ft* felbft flei=

ben, auötüffen uub gangli* ouf eigene Soften leben;
bet ©taat leifet ifenen bie SBaffen. ©ie wetben

but* eine eommiffton geptüft, Wel*e entf*eibet, ob

fte bie für biefe Segünftigung octlongten ©igenf*af=
ten beulen; ftnb eö junge Stetgte obet ©tttbenten
ber SDtcbigin, fo tßnnen fte in gewiffen gälten he*

red)tigt werben, ben ©ienff alö Stetgte, Sfeatmageu=
ten obet ^tanfenwättet gu ma*en, onftatt im ©lieb

gu bienen. SDtan nennt bie gu biefem abgefütgten
©ienft feere*tigte Stoffe „©injäfetige gretwittigeil.

©iefe greiwittigen wetben in bet SBeife unter bie

oerftfefebenen Roxpi oertfeeitt, baft nie mefer olö 4

auf eine Compagnie fommen.

Sta* biefen neuen ©runbfä|en refrutfrt, Weiöt bie

Slrmee annäfeemb unb in rünben Safelen folgenben
©ffeftiofeeftattb.

1. Sn griebenögeit,

b. fe. wenn bie 3lftiD=3trmee attein unter ben SBaffen

ift, uub bic Steferoe, fowie bie oerfffefebenen Rlaf*
fen bet Sonbwefet in ifetet Heimat bleiben:

SDtann.

Snfantetie, 254 Sataitlone 134,000
rJSetmanentet ©tob ber 116 Sataittone

Sonbwefet I. klaffe à 17 SDtann pet
Sataitton 2,000

ßaoottetfe, 200 @*wobtonen 29,000
Sttiifletie, 108 Sattetien unb 56 Äompog=

nien, mit 442 «ßiecen nnb 5927 rßfetben 22,000
©eniettuppen, 9 Sataillone 4,800
Stain unb Slrbeiter 8,200

Sotal 200,000

Sn griebenögeit ift Settitotial=Otganifation oot=
feerrftfeenb, in ber SBeife, baft bie Stuöfeebung einet
rßtooing in bem Sltmeefotpö bient, boö in biefet

nämti*en ^roofug in ©arnifon tiegt.

©ie gange Slrmee iff in 9 ^orpo getfeeilt: bie

©orbe unb o*t Sßrootnjiatatmeetotpö.

Sebei Snfantetie=9tegtment iff ouö btei Sotaittonö
formirt, jebe Stigabe auö gwei Stegtmentctn, jebe

©ioifton auö gwei Snfantetiebtigaben unb ani einet

Srigabe oon 2 jRaoattetietegimentern.
©in $tooinjial=9ttmeefotpö enbli* ift gufommen=

gefegt auö:
2 Snfontetiebioiftonen (mit toanerfe).
1 Stttitterieferigobe.
1 Sägetfeataillon.
1 rPionuietbataitton.
1 Staiubotaitton.

Sn ßtiegögetten ift ein mobiteö Slrmeeforpö auf
anbete SBeife gufommengefebt.

2. Sn ßtiegöjeiten.

3nfantetie. 3lfio=3ltmee (Sluögug): SDtann.

253 Satoittone à 1000 SDtann 253,000
83 ©epot=Satoittonö à 1000 SRann 83,000
232 Satoittone Sonbwefet etftet unb gwei=

tet klaffe 209,000

Sotal bet 3fantetie 545,000
ßaoatfette. Stftio=Sltmee (Sluögug):

215 ©*wobtonen 32,000
©epot 11,000

Sotal ber kaoallerie
©ie kaoallerie bet Sanbwefer iff aufge=

feoben worben.
Stttittetie. Slftio=Sltmee (Sluögug) unb

Stefetoe) :

144 Sattetien Don 8 Siecen, 1008 §J5ie=

een mit 36,000 ^fetben unb 41,000
Sonbwefet, 83 $oRtfonöfomp. 19,000

43,000

Sotat bet Slttftterie 60,000
©eniettuppen unb Sßionnietö 10,000
Stain unb Slrbeiter 30,000
Offtgiete ni*t in ben oben angegebenen

Safelen inbegriffen, ungefäfet 15,000

Sotat bet Sltmee auf ßtfegöfuft 703,000

Stuf ßtfcgöfuß bleibt bie Safel ber Slrmeeforpö
immer bie nämli*e; aber fobalb bte Slrmee inö gelb
giefjt, witb bie Orgonifation ber rßrooingfalsSlmtee=
forpö fotgenbermoßen mobiftgitt:

©in mofeilifttteö Sltmeefotpö iff bonn gufammen*
gefegt:

1) Sluö 2 ©iöiftonen Snfantetie. 3ebe biefer ©i=
öiftonen gäfelt:

a. 2 Srigaben à 6 Sotaittonö, alfo 12 Satalt=
lonö Snfanterie.

b. 1 Stegiment oon 4 ©*wabtonen ^aoatlerie.
c. ©ine ©ioifton oon 4 Sattetien gu guß.

©ie ©iDifton iff alfo auö ben btei oeteinten 3Bof=

fen gufammengefefct.

2) Sluö einer ©ioiffon ^aoolletie Don 4 9tegi=

meutern, mit einet berittenen Sattetie.
3) Sluö einet 3ttttttetie=9tefetoe oon 5 Sattetien,

wooon 3 gu guft unb gwei gu Sßfetb.

« 4) Sluö einem Sataitton $ionnfetö unb bem et=

fotbetti*en Stain.

Stefüme in tunben 3afeten :

^teuften feat in griebenögeit eine Sltmee oon

200,000 Wann.
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Jahre zur Landwehr zweiter Klasse; endlich uuter dem

20sten nnd vom 40sten Jahre an kann der Preuße
hei einem massenhaften Aufgebote des Landes zum
Dienste im Landsturm berufen werden, wohin auch

alle diejenigen eingetheilt stnd, welche aus verschiedenen

Gründen des Dienstes in der aktiven Armee
enthoben wurden.

Die Kavallerie und die Artillerie bleiben 4 Jahre
unter den Fahnen. Quäker und Wiedertäufer
erhalten in Betracht ihres auf religiöse Grundsätze sich

stützenden Widerwillens gegen den Dienst Dispens,
ebenso die Zöglinge gewisser Schulen. Junge Leute,
welche auf Kosten des Staates in Militärschulcn
erzogen wurden, sind hiedurch zu mehr als 5 Jahren
aktivem Dienst verpflichtet. Dagegen haben die Jünglinge,

welche eine höhere Bildung genossen, die

Studenten und überhaupt die, welche sich den Wissenschaften

und Künsten widmen, die Befugniß, ihre
militärischen Verpflichtungen in einem Jahre zu
erfülle», unter der Bedingung, daß sie sich selbst kleiden,

ausrüsten und gänzlich auf eigene Kosten leben;
der Staat leiht ihnen die Waffen. Sie werden

durch eine Kommission geprüft, welche entscheidet, ob

sie die für diese Begünstigung verlangten Eigenschaften

besitzen; sind es junge Aerzte oder Studenten
dtr Medizin, so können sie in gewissen Fällen
berechtigt werden, den Dienst als Aerzte, Pharmazeuten

odcr Krankenwärter zu machen, anstatt im Glied

zu dienen. Man nennt die zu diesem abgekürzten
Dienst berechtigte Klasse „Einjährige Freiwilliges.

Diese Freiwilligen werden in der Weise unter die

verschiedenen Korps vertheilt, daß nie mehr als 4

auf eine Kompagnie kommcn.

Nach diesen neuen Grundsätzen rekrutirt, weist die

Armee annähernd und in runden Zahlen folgenden
Effektivbestand.

1. In Friedenszeit,

d. h. wenn die Aktiv-Armee allein unter den Waffen

ist, und die Reserve, sowie die verschiedenen Klassen

der Landwehr in ihrer Heimat bleiben:

Mann.
Infanterie, 254 Bataillone 134,000

Permanenter Stab der 116 Bataillone
Landwehr l. Klasse à 17 Mann per
Bataillon 2,000

Kavallerie, 200 Schwadronen 29,000
Artillerie, 108 Batterien und 56 Kompagnien,

mit 442 Piecen und 5927 Pferden 22,000
Genietruppen, 9 Bataillone 4,800
Train und Arbeiter 8,200

Total 200,000

In Friedenszeit ist Territorial-Organisation
vorherrschend, in der Weise, daß die Aushebung einer

Provinz in dem Armeekorps dient, das in dieser

nämlichen Provinz in Garnison liegt.
Die ganze Armee ist in 9 Korps getheilt: die

Garde und acht Provinzialarmeekorps.

Jedes Infanterie-Regiment tst aus drei Bataillons
formirt, jede Brigade aus zwei Regimenter«, jede

Division aus zwei Jnsanteriebrigaden und aus einer

Brigade von 2 Kavallerieregimentern.
Ein Provinzial-Armeekorps endlich ist zusammengesetzt

aus:
2 Infanteriedivisionen (mit Kavallerie).
1 Artilleriebrigade.
1 Jägerbataillon.
1 Pionnierbataillon.
1 Trainbataillon.

In Kriegszeiten tst ein mobiles Armeekorps auf
andere Weise zusammengesetzt.

2. In Kriegszeiten.

Infanterie. Akiv-Armee (Auszug): Maun.
253 Bataillone à 1000 Mann 253,000
83 Depot-Bataillons à 1000 Mann 83,000
232 Bataillone Landwehr erster und zweiter

Klasse 209,000

Total der Jfanterte 545,000
Kavallerie. Aktiv-Armee (Auszug):

2l5 Schwadronen 32,000
Depot 11,000

Total der Kavallerie
Die Kavallerie der Landwehr ist aufgehoben

worden.
Artillerie. Aktiv-Armee (Auszug) und

Reserve) :

144 Batterien von 8 Piecen, 1008 Piecen

mit 36,000 Pferden und 41,000
Landwehr, 83 Poßtionskomp. 19,000

43,000

Total der Artillerie 60,000
Genietruppen und Pionniers 10,000
Train und Arbeiter 30,000
Ofsiziere nicht in den oben angegebenen

Zahlen inbegriffen, ungefähr 15,000

Total der Armee auf Kriegsfuß 703,000

Auf Kriegsfuß bleibt die Zahl der Armeekorps
immer die nämliche; aber sobald die Armee ins Feld
zieht, wird die Organisation der Provinzial-Armeekorps

folgendermaßen modisizirt:

Ein mobilistrtes Armeekorps ist dann zusammengesetzt:

1) Aus 2 Divisionen Infanterie. Jede dieser

Divisionen zählt:
a. 2 Brigaden à 6 Bataillons, also 12 Bataillons

Infanterie.
b. 1 Regiment von 4 Schwadronen Kavallerie,
o. Eine Division von 4 Batterien zu Fuß.

Die Division ist also aus den drei vereinten Waffen

zusammengesetzt.

2) Aus einer Division Kavallerie von 4
Regimentern, mit einer berittenen Batterie.

3) Aus einer Artillerie-Reserve von 5 Batterien,
wovon 3 zu Fuß und zwei zu Pferd.

y 4) Aus einem Bataillon Pionniers und dem

erforderlichen Train.

Resume in runden Zahlen:

Preußen hat in Friedenszeit eine Armee von
200,000 Mann.
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Sn flriegögeiten tonn bie SïftiD=3ltmee (Sluögug)

gebto*t wetben auf SDtann.

460,000
©ie Sonbwefet auf 240,000

SD?a*t im ©angen 700,000

Sluf 18 SDtittionen ©inwofener bettägt bie oftioe
Sltme 2,6 %,

bie Sonbwefet 1,3 %,
im ©angen beinafee 4 %

qet Seoßlfetung.

©tabe unb Unterf*eibungögei*en.
Son unten angefangen ftnb bie ©rabe unb ifere

Unterf*eibungögei*en folgenbe:

©efteitet — ein ßnopf am fragen.
Unterofftgiet obet Korporal — eine Sifce am Rxa*

gen unb am Stuff*tag.
SBa*tmeiffer — ©ine äfenli*e Sffce unb ein ßnopf

am fragen.
Sßottepeefäfenbti* obet Slfpitant ttägt bai filbexne

Sßottepee (©cbjagbanb, ©egettquaffe) om ©olbaten=
fäbet.

©er gelbwebel (in ber 3nfanterie ober SBadjtmei*
ffer in ber Äaoatterie), fo wie bet nämli*e ©tob
in gweitent Stange, ttägt bk ©egenquaffe am Offt=
gieröfäbel.

©ie Offtgiete bii gum Hauptmannögrabe trogen
gwei ©ontre=©pautetten ofene gtanfen, mit fetjt fut=
gen Sungen, baö 3nnete Don Su*, bet Staub oon
5Retatt.

Sitte Offtgiete ttagen bie ©egenquaffe (Sßottepee)
unb man legt auf biefeö Stbgei*en bermaßen eine

2Bf*tigfeit, baß ein ©iplomat ober Seamter beö Spo*

fei, weichet früber SDtilitär war, immer baö $ott=
epee alö ©6tengei*en on feinem ©egen trägt.

©er Unterlieutenant bat feine ©terne auf feinen

©pauletten.

©er Oberlieutenant ttägt einen ©tem.
©er Hauptmann (jwei ©teme) fommonbirt eine

Compagnie ober eine ©*wabron.
©ie ©taböofftgiere tragen gwei ©pauletten mit

fteinen Souittonö.

©er SRajor (oljne ©tem) fommonbirt ein Sa*
taitton.

©et Oberftlieutenant (trägt einen Btexn auf ber

©paufette).

©er Oberff (gwei ©tetne) fommanbitt ein 0tegi=
ment.

©ie ©enetatofftgiete ttagen in Heiner Senue gwei
©pauletten mit groften Souittonö.

©er ©eneral *Wa[ox (obne ©tem) tommanbirt
eine Srigabe.

©cr ©enerat=8ieutenant (ein ©tem) fommonbirt
eine ©ioifton.

#
©et ©enetat ber 3ufanterie, ^aoatlerie obet Sit*

tittetie (gwei ©terne) tommanbirt ein Slrmeefotpö.

©er 3Ratf*att (gwei 3Diarf*attffäfee, bonbelierföt=
mig über bie Sruft getragen) tommanbirt eine Sir*

mee »on meferetn Roxpi. ©ö gibt nur einen etngt=

gen in bet pteußifden Sltmee, ben getbmotf*att
SBtongel; lange Seit na* StüAet gab cö feinen

Steußen oon biefem ©rabe; nur bet H^gog oon

SBettington featte ifen etlangt.
Sitte ©pauletten ftnb oon ©übet, ©te ©enerale

ttagen in gtoßet Unifotm anftatt bex ©pauletten
bide golbene 3t*felfd)ttüte. SBie bie gange Sltmee

trogen ffe ben Helm (rßtfelfeaube), ober mit einem

Suf*e oon ftbwatgen unb weißen gebetn geftßnt.

©ie ©enetal=Sieutenantö unb feöfeetn ©tobe ftnb

gn bem Sitel „©rceüeng" feete*tigt.
©ie Offtgiete ttagen olö ©ienftgei*en unb in gro=

ßet Unifotm eine ftfewatg unb ftffeeme ©*ätpe in
©üttelfotm ; bie Slbjutanten ttagen biefetfee alö Son=
beliet.

(gottfefcung folgt)

Sm Setlog ber Haller'ftfeen Stt*btudetei in
Setn ift erf*ienen unb but* atte Su*feonblnngen
gu begieben:

für bie

iratet unb Urankenwittter
ber

etbgenöffffdben Slrmee.
186 ©eiten 16° mit übet 100 in ben Sert gebtudten

Holgfffenitten.
* $reiö: ferof*. 2 granfen.

©fefeö oom feofeen Sunbeöratfee om 30. Sanuar
1861 genehmigte Sefetfeu* für gtatet unb Fronten*
mattet bet eibg. Sltmee ttitt an bie ©tette ber Stn=

leitung übet bie Setrt*tungen ber grater unb Rxan*
tenwättet bei bet eibg. Sltmee oom 25. SBintetmo*
not 1840, fowie beö Slnfeongö gut 3nftrufiion bet

©ienffüetti*tungen bet gtatet unb ßtanfenwättet
oom 20. SLRätg 1853.

3m Settage oon @b. Sltbredjt in Slarau ift
erf*ienen:

Sluèpg auê Tottis Saftif ber Snfanterie unb
Ciabatterie für Offigiere aller SBaffen. Son
Obetft ©*äblet. 3« beutfdjer unb fransöff=
fdjer @pra*e. bro*. gr. 2. —

SDienfftafdjenbudj für bie eibgen. Slrmee. Son
Obetft ©*äblet.

gür Snfantetie gt. — 70

„ Slttifletie „ — 75

©ttjtedbogen bagu auf ©*reibpapier :

pr. Snfanterie „ — 20

„ SlrtiUerie „ — 20

^Jflidjten ber Unterofftsiere im innetn unb äu*

ßetn ©ienff gt. — 50

©er Unterofftjier ale gufjrer in ber Sßetotonö*,

Compagnie* unb Sataitlonöftfeule. Son Obetft
©*äbter. geb. gt. — 30

£>ie9)fUdjtenbeè fdjmei$. ©olbaten. Son Obetft
©*äblet. 4. Sluff. geb. gt. — 45

geitfaben für ben Unterti*t in bet SBaffenlefetc.

Son Obetfflieut. SDcüttet gr. — 50
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In Kriegszeiten kann die Aktiv-Armee (Auszug)
gebracht werden auf Mann.

460.000
Die Landwehr auf 240.000

Macht im Ganzen 700,000

Auf 18 Millionen Einwohner beträgt die aktive

Arme 2,6 «/<,,

die Landwehr 1,3 "/«,
im Ganzen beinabe 4 "/<,

qer Bevölkerung.

Grade und Unterscheidungszeichen.

Von unten angefangen find die Grade und ihre
Unterscheidungszeichen folgende:

Gefreiter — ein Knopf am Kragen.

Unteroffizier oder Korporal — eine Litze am Kragen

und am Aufschlag.

Wachtmeister — Eine ähnliche Litze und cin Knopf
am Kragen.

Portepeefähndrich oder Aspirant trägt das silberne

Portepee (Schlagband, Degenquaste) am Soldatensäbel.

Der Feldwebel (in der Infanterie oder Wachtmeister

in der Kavallerie), so wie der nämliche Grad
in zweitem Range, trägt die Degenquaste am
Offizierssäbel.

Die Offiziere bis zum Hauptmannsgrade tragen
zwei Contre-Epauletten ohne Fransen, mit sehr kurzen

Zungen, das Innere von Tuch, der Rand von
Metall.

Alle Ofsiziere tragen die Degenqnaste (Portepee)
und man legt auf dieses Abzeichen dermaßen eine

Wichtigkeit, daß ein Diplomat oder Beamter des Hofes,

welcher früher Militär war, immer das Portepee

als Ehrenzeichen an seinem Degen trägt.
Der Unterlieutenant hat keine Sterne auf seinen

Epauletten.

Der Oberlieutenant trägt einen Stern.
Der Hauptmann (zwei Sterne) kommandirt eine

Kompagnie oder eine Schwadron.

Die Stabsoffiziere tragen zwei Epauletten mit
kleinen Bouillons.

Der Major (ohne Stern) kommandirt ein
Bataillon.

Der Oberstlieutenant (trägt einen Stern auf der

Epaulette).

Der Oberst (zwei Sterne) kommandirt ein Regiment.

Die Generaloffiziere tragen in kleiner Tenue zwei
Epauletten mtt großen Bouillons.

Der General-Major (ohne Stern) kommandirt
eine Brigade.

Dcr General-Lieutenant (ein Stern) kommandirt
eine Division.

Der General der Infanterie, Kavallerie oder
Artillerie (zwei Sterne) kommandirt ein Armeekorps.

Der Marschall (zwei Marschallstäbe, bandelierför-
mig über die Brust getragen) kommandirt eine Ar¬

mee von mehrern Korps. Es gibt nur einen einzigen

in der preußischen Armee, den Feldmarfchall
Wrangel; lange Zeit nach Blücher gab es keinen

Prenßen von diesem Grade; nur der Herzog von
Wellington hatte ihn erlangt.

Alle Epauletten sind von Silber. Die Generale

tragen in großer Uniform anstatt der Epauletten
dicke goldene Achselschnüre. Wie die ganze Armee

tragen sie den Helm (Pikelhaube), aber mit einem

Busche von schwarzen und weißen Federn gekrönt.

Die General-Lieutenants und höhern Grade sind

zu dem Titel „Excellenz" berechtigt.

Die Offiziere tragen als Dienstzeichen und in großer

Uniform eine schwarz und silberne Schärpe in
Gürtelform z die Adjutanten tragen dieselbe als
Bandelier.

(Fortsetzung folgt)

Im Verlag der H all er'schen Buchdruckern in
Bern ist erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Lehrbuch
für die

Frater und Krankenwärter
der

eidgenössischen Armee.
186 Seiten 16° mit über 100 tn den Text gedruckten

Holzschnitten.
* Preis: brosch. 2 Franken.

Dieses vom hohen Bundesrathe am 30. Januar
1861 genehmigte Lehrbuch für Frater und Krankenwärter

der eidg. Armee tritt an die Stelle der

Anleitung über die Verrichtungen der Frater und
Krankenwärter bei der eidg. Armee vom 25. Wintermonat

1840, sowie des Anhangs zur Instruktion der

Dienstverrichtungen der Frater und Krankenwärter
vom 20. März 1853.

Im Verlage von Ed. Albrecht in Aarau ist

erschienen:

Auszug aus Pöniz Taktik der Infanterie und
Cavallerie für Offiziere aller Waffen. Von
Oberst Schädler. In deutscher und franzöfi-
fcher Sprache, broch. Fr. 2. —

Dienfttaschenbuch für die eidgen. Armee. Von
Oberst Schädler.

Für Infanterie Fr. — 70

„ Artillerie « — 75

Einfteckbogen dazu auf Schreibpapier :

pr. Infanterie „ — 20

Artillerie — 20

Pflichten der Unteroffiziere im innern und
äußern Dienst Fr. — 50

Der Unteroffizier als Führer in der Pelotons-,
Kompagnie- und Bataillonsfchule. Von Oberst

Schädler. geb. Fr. — 30

Die Pflichten des schweiz. Soldaten. Von Oberst
Schädler. 4. Aufl. geb. Fr. — 45

Leitfaden für den Unterricht in der Waffenlehre.
Von Oberstlieut. Müller Fr. — 50
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